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Als sie von einer Kirchenge-
meinde den Auftrag für die Ge-
staltung eines Kruzifixes bekam 

und man sich vorstellte, dass dort Jesus 
am Holzkreuz dargestellt werden sollte, 
entwarf Anna Franziska Schwarzbach 
Jesus als Balkenträger und darüber 
den Heiligen Geist. So hatten es sich 
die Auftraggeber nicht vorgestellt. »Ich 
kann doch aber keinen Menschen na-
geln!«, sagte die Künstlerin und blieb 
sich treu.

Der Balkenträger ist eine von mehr 
als  Plastiken, die bis . August in 
der umfangreichen Werkschau »Anna 
Franziska Schwarzbach« im Kunstmu-
seum Moritzburg in Halle zu sehen 
sind. Gemeinsam mit rund  Medail-
len wird eine Übersicht über das künst-
lerische Schaffen einer Bildhauerin 
gegeben, die mit ihrer Grundhaltung 
»Position beziehen, Haltung bewah-

ren« immer geradlinig durch das Leben 
gegangen ist, selbstbestimmt und un-
abhängig von politischen Einflussnah-
men und Geschlechterklischees.

Ihr Hauptthema ist der Mensch, 
dessen Leben, dessen Schicksal die 
Künstlerin oft persönlich bewegt. Wer 
vor den Kunstwerken steht, erlebe Be-
gegnungen mit den Seelen, die in den 
Figuren stecken, sagt Patricia Werner, 
die Geschäftsführerin der Ostdeut-
schen Sparkassenstiftung, durch die 
die Ausstellung entscheidend möglich 
werden konnte. Ein Raum der Schau ist 
ihren Arbeiten für Kirchen gewidmet. 
Eine Wand dort ist mit einem Foto ihres 
Ateliers überzogen. Exemplarisch wer-
den Arbeiten für Kirchen vorgestellt. 
Kruzifixe wie auch das für die Paulus-
kirche in Halle, ein bronzenes Taufbe-
cken und anderes mehr. Anna Fran-
ziska Schwarzbach, die übrigens auch 
 für die EKM die Luthermedaille 
schuf und ein Jahr später die Bischofs-
kette, hatte schon von Kindesbeinen an 
eine Beziehung zur Kirche.

 erblickte sie als Tochter des 
Bildhauers Hans Brockhage im erzge-
birgischen Ort Rittersgrün das Licht der 
Welt, wuchs in Schwarzenberg auf und 
lebt seit  in Berlin. Sie ist eine der 
schaffensreichsten und bedeutendsten 
Vertreterinnen ihres Faches. Doch eine 
umfassende Werkschau suchte man bis-
lang vergebens. »Die gewaltige künst-
lerische Spannweite und eigenständige 
Position von Anna Franziska Schwarz-
bach werden in ihrer ersten Perso-
nalausstellung angemessen und um-
fassend gewürdigt«, so Patricia Werner.

Am Beginn der Ausstellung begeg-
nen dem Besucher eine Reihe von Gips-
köpfen, nach denen dann Bronzeplasti-
ken entstanden: Die Komponisten Kurt 
Weill und Ludwig van Beethoven sind 
darunter oder Mileva Maríc, Mathema-
tikerin und Physikerin sowie erste Frau 
von Albert Einstein, die wesentlichen 
Anteil an dessen Frühwerk hatte, aber 
öffentlich nie gewürdigt wurde.

Wenn Anna Franziska Schwarz-
bach durch die Ausstellung führt, dann 
kann sie zu jedem Kunstwerk eine Ge-
schichte erzählen, unterhaltsam und 
oft auch dramatisch. Hervorzuheben 
ist die beeindruckende, in Holz gear-
beitete Figurengruppe »Die Kinder des 
Marshelik Shimshon Eizik Ovitz«, eine 
rumänisch-jüdische Familie von Klein-
wüchsigen, die den Holocaust über-
lebte. Aber auch der Humor kommt 
bei der Künstlerin nicht zu kurz: Mit 
der Goethe und Schiller adaptierenden 
Plastik »Schiethe & Goller« wird der 
Besucher aus der Schau entlassen. Im 
Katalog findet man ein von Christoph 
Hein verfasstes Gespräch zu »Schiehte 
& Goller«. Es sei kein klassischer Aus-
stellungskatalog, sondern eine Mono-
grafie, so Museumsdirektor Thomas 
Bauer-Friedrich. Dort finden sich viele 
Texte (einschließlich der Biografie), die 
die Bildhauerin selbst schrieb.

Natürlich kann die Künstlerin nicht 
alle Besucher selbst durch die Schau 
führen. Damit sie trotzdem einen be-
sonderen Einblick bekommen, gibt es 
eine Begleitbroschüre mit kurzen Tex-
ten von Anna Franziska Schwarzbach 
zu jedem Werk. Claudia Crodel

Hauptthema: Der Mensch
Kunstmuseum Moritzburg in Halle gibt einen eindrucksvollen Einblick

Wenn Anna Franziska Schwarzbach durch ihre Werkschau führt, bekommt der Besucher nicht nur die Kunstwerke zu 
sehen. Lebendig kann sie zu jedem ihrer Kunstwerke eine Geschichte erzählen. Fotos (2): Claudia Crodel

Das Schicksal der Ovitz-Familie 
beeindruckte die Künstlerin sehr.

Die Klassik Stiftung Weimar widmet 
sich in diesem Jahr dem Thema 

»Sprache«. Manches mutet dabei un-
geheuer brisant und aktuell an, wie 
die Präsentation der Militärbibliothek 
von Carl August, die kein Geringerer 
als Goethe geordnet hat. Teile der im 
Bücherturm der Anna Amalia Biblio-
thek befindlichen Sammlung werden 
in einem Reflektionsraum der Öffent-
lichkeit vorgestellt.

Die Bücher beschäftigen sich mit 
der Geschichte des Krieges von , in 
dem Preußen eine schwere Niederlage 
gegen Frankreich erlitt. Anschließend 
zogen Napoleons Truppen plündernd 
durch Weimar. Ulrike Lorenz, Präsi-
dentin der Klassik Stiftung, verweist auf 
die friedensstiftende Kraft von Kunst 
und Kultur und auf die von Kunsthis-
toriker Aby Warburg geprägte Formu-
lierung: »Museen als Denkräume der 
Besonnenheit«.

In diesem Sinne will die Klassik Stif-
tung agieren und Kulturschaffende zu-

sammenbringen. Um das Gewicht von 
Worten geht es auch in einer Veranstal-
tungsreihe anlässlich der -jährigen 
Ankunft von Christoph Martin Wieland 
(–) in Weimar. Anlass für seine 
Übersiedlung war die Erziehung der 
Prinzen des Weimarer Hofs. Wieland 
hat sich aber als Dichter, Philosoph und 
Übersetzer einen Namen gemacht. Als 
ausgewiesener Kenner seines Werks 

spricht Jan Philipp Reemtsma dazu 
im DNT. Zudem bereitet er eine neue 
Dauerausstellung im Wielandgut Oß-
mannstedt vor, die mit dem Titel »Der 
erste Schriftsteller Deutschlands« hohe 
Erwartungen weckt. Das DNT beteiligt 
sich mit dem selten aufgeführten Sing-
spiel »Aurora« am Festprogramm.

Nicht fehlen darf im Jahr der Worte 
Martin Luther. Seine Bibel von , 
die erste umfangreich illustrierte Ge-
samtausgabe, steht im Zentrum der 
Ausstellung »Cranachs Bilderfluten«, 
die ebenfalls in der Anna Amalia Bi-
bliothek präsentiert wird. Der Maler, 
der den sächsischen Ernestinern aus 
dem Hause Wettin nach dem verlore-
nen Schmalkaldischen Krieg ins Exil 
nach Weimar folgte, hat wie kein ande-
rer das reformatorische Werk ins Bild 
gesetzt und damit viele Menschen von 
Luthers Gedanken überzeugt. Neben 
Programmbildern können sich die 
Besucher auf eine Wiederbegegnung 
mit bekannten Porträts freuen, die 
seit Schließung der Cranach-Galerie 
im Stadtschloss nicht mehr zu sehen 
waren.

Die Wahl der Ausstellungsorte un-
terstreicht, dass sich die Klassik Stiftung 
von Neubauplänen für eine Halle, in 
der temporäre Expositionen gezeigt 
werden, verabschiedet hat. Stattdes-

sen sollen weitere Räume in den his-
torischen Häusern erschlossen werden. 
Ulrike Lorenz spricht von »auf das In-
time ausgerichteter Struktur« und von 
der denkmalgerechten Nutzung der 
vorhandenen Substanz. Diesen Weg 
verfolgen auch die drei neuen Direk-
toren, die zur Jahrespressekonferenz 
Mitte März vorgestellt wurden. An-
nette Ludwig, die vorher das Guten-

berg-Museum Mainz verantwortet hat, 
wird künftig die Geschicke der Museen 
leiten. Für die baulichen Belange und 
damit für die Sanierung des Stadt-
schlosses ist Friederike von Rosenberg 
zuständig, und für den neuen Bereich 
Digitale Transformation Dirk Winter-
grün. Ihnen allen ist wichtig, die Klas-
sik Stiftung einem breiten Publikum zu 
öffnen. Doris Weilandt

Jahresprogramm rückt Sprache in den Fokus
Ausblick

Dirk Wintergrün 
(v. l.), Ulrike 
Lorenz, Annette 
Ludwig und 
Friederike von 
Rosenberg 
präsentierten 
das Jahres- 
programm. 
Foto: Hannes Betram/ 
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»Cranach hat 
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das reformatorische Werk 
 ins Bild gesetzt«

Wenn man heute in einem Kon-
zert des erfolgreichen Kinder-

chors »schola cantorum weimar« 
sitzt, kann man sich kaum vorstel-
len, dass die Chorleiterin Cordula 
Fischer vor  Jahren mit nur zehn 
Kindern begonnen hat. Am . Januar 
 findet die erste Chorprobe mit 
nicht mal einem Dutzend Kindern 
im Reithaus der EJBW statt. Den An-
stoß dazu gab Anne-Kathrin Lindig, 
Professorin für Violine und Vizeprä-
sidentin für künstlerische Praxis an 
der Musikhochschule Weimar.

Seitdem ist außerordentlich viel 
passiert: Jedes Jahr wächst der 
Chor. Die Mitglieder bringen sing-
begeisterte Freunde mit, bald fol-
gen neugierige Geschwister, die 
auch mitmachen wollen. Schon 
vier Jahre später singen  Kinder 
in drei Teilchören. Zum . Chorlager 
geht es ins Freizeitheim Dörnfeld an 
der Ilm. Es wird ein zweites Chorzu-
hause. Die Elternschaft gründet als 
solide rechtliche Basis der großen 
Gemeinschaft den Trägerverein 
schola cantorum weimar. Der Chor 
entdeckt seine Liebe zu Theater und 
Oper. Aus den zehn Sängern sind 
heute rund  geworden. Es gab 
über  Konzerte, tausende Pro-
ben, etwa  Opernvorstellungen 
und  Wettbewerbe sowie etliche 
Chorfestivalteilnahmen.

Im Jubiläumsjahr  wollen 
Cordula Fischer und die schola can-
torum die ganze Bandbreite ihres 
Könnens darbieten. Am Samstag, 
. April, wird deshalb zu Jubilä-
umskonzerten geladen. Um  Uhr 
erklingt das Werk »Die Belage-
rung«, eine szenische Kantate von 
Knut Gramß (geb. ). Es singen 
die Kinder der Vorbereitungs-, 
Nachwuchs- und Kinderchöre I 
der schola cantorum weimar. Regie 
führt Vincent Kresse.

Um  Uhr folgt dann das festli-
che Jubiläumskonzert, zu dem die 
Kinder-und Jugendchöre sowie der 
tschechische Gastchor Motýli ein-
laden. Unter der Leitung von Cor-
dula Fischer und Sebastian Göring 
erklingen Werke unterschiedlicher 
Genres und Epochen, während 
Chorleiterin Helena Stojaníková 
und ihr international gefeierter 
Kinderchor musikalische Geburts-
tagsgrüße aus Mähren überbringen.

Am Sonntag, . April, sind die 
Chöre dann hautnah bei verschie-
denen Kurzkonzerten openair an 
unterschiedlichen Orten in Weimar. 
In ungezwungener Atmosphäre sin-
gen sie kostenlos unter anderem auf 
dem Theaterplatz, dem Markt und 
vor dem Bauhaus-Museum. (red)
8  schola-cantorum-weimar.de

Konzerte  
zum Jubiläum

Tipp

� Sonntag, . April
. Uhr, MDR Kultur: Kantate
. Uhr, DLF Kultur: Feiertag – 
Neues Leben zwischen den Grab-
steinen. Die Zukunft der Parkfried-
höfe – Susanne Lohse, Stuttgart (ev.)
. Uhr, DLF: Am Sonntagmor-
gen – Zweifelst du nicht, glaubst du 
nicht! Der »ungläubige Thomas«
 Uhr, MDR Kultur, DLF: Ev. 
Gottesdienst aus St. Stephanie in 
Röblingen – Carola Ritter und das 
Team der EKM-Frauenarbeit
� Täglich
. und . Uhr (Mo. bis Fr.), ca. 
. Uhr (Sa.), . Uhr (So.), MDR 
Sachsen: »Wort zum Tag« – . .: K. 
Hutzschenreuter, Freiberg (ev.); . 
bis . .: T. Petzoldt, Leipzig (ev.)
. und . Uhr (Mo. bis Fr.), 
. Uhr (Sa. und So.), MDR Sach-
sen-Anhalt: an(ge)dacht – Conrad 
Krannich, Magdeburg (ev.)
. Uhr, MDR Kultur: Wort zum 
Tag – Conrad Krannich, Magdeburg 
. und . Uhr, MDR Thüringen:
Augenblick mal. Wort zum Tag – 
Cornelia Biesecke, Eisenach (ev.)
ca. . Uhr (Mo. bis Sa.) DLF Kul-
tur: Wort zum Tage – Beate Hirt, 
Mainz (kath.)
. Uhr (Mo. bis Sa.), DLF: Mor-
genandacht – Jan von Lingen, Nort-
heim (ev.)
. Uhr (Mo. bis Fr.), MDR 
Thüringen: Gedanken zur Nacht – 
Christoph Knoll, Erfurt (ev.)

Kirche im Radio

� Sonntag, . April
. Uhr, MDR: Glaubwürdig – Ka-
ren Kriegel-Bunk pilgerte  km 
durch Spanien.
. Uhr, MDR: nah dran – Die 
Stürmerin – Tabea Kemme bleibt 
am Ball.
 Uhr, MDR: selbstbestimmt – Eine 
Kindheit im Heim
. Uhr, ZDF: Kath. Gottesdienst 
aus Heilig Kreuz in Detmold
� Dienstag, . April
 Uhr, MDR: Paulinzella
� Donnerstag, . April
. Uhr, MDR: nah dran – De-
menz: Der lange Abschied
. Uhr, MDR: Die Brandenburgi-
schen Konzerte von J. S. Bach – Auf-
zeichnung aus dem Schloss Köthen
� Sonnabend, . April
. Uhr, MDR: Ökum. Gottes-
dienst »Mitten drin. Leben mit De-
menz«, Eröffnung der »Woche für 
das Leben«, Nikolaikirche Leipzig, 
Mitwirkende: EKD-Präses Annette 
Kurschus, Bischof Franz-Josef Bode, 
Bischof Heinrich Timmerevers, Lan-
desbischof Tobias Bilz
. Uhr, MDR: Glaubwürdig – 
»Puschkins Erben« von Svetlana 
Lvochkina erschien . Eine Ge-
schichte über eine ukrainisch-jüdi-
sche Familie. Darin steckt viel Bio-
grafisches. 

Kirche im TV




